
	

 

 

Twinning der Schweizer Union mit den ukrainischen Single Clubs 

Ukraine	auf	dem	Weg	in	die	Zivilgesellschaft	

	
Eine	Gruppe	von	Soroptimist	reiste	im	Herbst	2016	erneut	in	die	Ukraine	–	im	Rahmen	des	
Twinnings	der	Schweizer	Union	mit	den	ukrainischen	Single	Clubs.	Insbesondere	beeindruckten	die	
Initiativen	und	Projekte	der	ukrainischen	Soroptimist	Clubs,	die	mit	ihrer	Arbeit	einen	Beitrag	zur	
Entstehung	einer	Zivilgesellschaft	in	der	Ukraine	leisten.	

Am	19.	September	2016	trat	eine	Gruppe	Schweizer	Soroptimistinnen,	geführt	von	Sina	Stiffler,	der	
Verantwortlichen	für	das	Twinning	zwischen	den	Clubs	der	Ukraine	und	der	Schweizer	Union,	eine	
Reise	nach	Kiew	an.	Mit	dabei	war	auch	Ursula	Jutzi,	Governor	der	Schweizer	Union.	Sina	wollte	uns	
mit	Clubs	von	Kiew	und	Tschernihiw	bekanntmachen	und	vor	Ort	über	ihre	Projekte	informieren.	

Die	Kiewer	Sorores	empfingen	uns	sehr	herzlich	und	brachten	uns	in	ein	zentral	gelegenes	Hotel.	Die	
guten	Deutsch-	resp.	Englischkenntnisse	unserer	Gastgeberinnen	erfreuten	uns	sehr.	



	

	

	

Schon	während	der	Fahrt	ins	Hotel,	dann	auch	bei	späteren	Ausgängen,	offenbarte	sich	Kiew	als	eine	
lebendige	Stadt	mitten	im	Alltag,	ohne	jegliche	Anzeichen	vom	Krieg,	der	sich	seit	2014	im	ca.	900	km	
entfernten	Donbas	abspielt.	Auch	Spuren	von	Zerstörungen	auf	dem	Maidan	Platz	von	den	
Geschehnissen	2013/14	waren	keine	mehr	zu	sehen.	Dafür	gibt	es	zahlreiche	Gedenkstätten,	welche	
damalige	Kämpfe	wie	auch	frühere	dramatische	Wendungen	in	der	Geschichte	des	Landes	in	
Erinnerung	rufen.	

Die	errungene	Eigenständigkeit,	die	Freude	darüber,	die	Bedürfnisse	der	Zukunft	in	die	eigenen	
Hände	zu	nehmen,	das	alles	ist	möglicherweise	der	Schlüssel,	um	das	unglaubliche	Engagement	und	
den	Enthusiasmus	in	den	besuchten	Clubs	zu	verstehen.	Wir	waren	zutiefst	beeindruckt	von	dem	
Einsatz	und	der	Vielfalt	der	Projekte,	welche	beide	Clubs	Kiew	und	Chernihiw	verfolgen.	

Die	Soroptimist	Clubs	sind	zweifelsohne	im	Konsolidierungsprozess	der	neuen	Gesellschaft	zu	einer	
wichtiger	Plattform	geworden.	In	vielen	Bereichen,	wo	der	finanzschwache	Staat	seine	Aufgaben	nur	
begrenzt	wahrnehmen	kann,	wirken	die	Clubs	ergänzend	und	ausgleichend.	Sei	es	im	Fall	vom	
Internat	für	sehbehinderte	Kinder	in	Bojarka,	wo	der	Club	Kiew	sich	seit	Jahren	bei	der	Ausbildung	
von	Kindern	und	bei	ihrem	Einstieg	ins	Berufsleben	engagiert,	oder	in	der	Schule	für	hörgeschädigte	
Kinder	in	Chernihiw:	in	beiden	Projekten	leisten	die	Clubs	Wichtiges	und	Notwendiges.		

	

	

	

	



	

	

Aber	auch	die	kleineren	Projekte	sind	von	grosser	Bedeutung	-	wie	das	Kinder-Kunst-Center	in	Kiew,	
welches	ein	alternatives	Betreuungsprogramm	für	Kinder	anbietet	und	die	Mütter	in	die	Beteiligung	
an	einer	gemeinsamen	Sache	einbindet,	sowie	Flüchtlingsfrauen	aus	dem	Donbas-Gebiet	hilft,	im	
Leben	wieder	Fuss	zu	fassen.	Oder	Projekte	wie	„Aratta“	in	Chernihiw,	eine	gemeinnützige	
Hilfsorganisation,	die	mit	der	Vielfalt	an	Aufgaben	verschiedene	Bevölkerungssegmente	anspricht	
und	verbindet.	Denn	neben	dem	direkten	Nutzen	für	Betroffene	haben	sie	eine	enorm	wichtige	
Signalwirkung	für	Menschen	aus	einer	jahrzehntelang	zentralgesteuerten	Gesellschaft:	sie	zeigen,	
dass	es	sich	lohnt,	sich	auf	dem	Prinzip	der	Selbsthilfe	für	eine	gemeinsame	Sache	zu	engagieren,	die	
Geschicke	in	die	eigene	Hand	zu	nehmen,	anstatt	auf	„Vater	Staat“	zu	warten.	

	



	

	

	

Mit	seinen	Initiativen	und	Projekten	leisten	die	ukrainischen	Soroptimist	Clubs	offensichtlich	einen	
Beitrag	zur	Entstehung	einer	Zivilgesellschaft	in	der	Ukraine.	Dies	ist	nicht	die	einzige	Erkenntnis,	die	
man	nach	einer	Besuchsrunde	bei	Sorop-Clubs	in	der	Ukraine	zurückbringt.	Vielleicht	noch	stärker	
bleibt	die	grosse	Herzlichkeit	und	Aufmerksamkeit	der	dortigen	Sorores	in	Erinnerung.	
Aufgenommen	zu	werden,	als	ob	man	sich	seit	langer	Zeit	bereits	kennen	würde,	das	ist	der	
unschätzbare	Wert	des	Soroptimismus.	



	

	

Magdalena	Bosshard	und	Jolanda	Carisch	

	

	

		

	


